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SieJ nieöerfdmrettembe 2Birfung ôeê gegenwärtigen
ftriegsmorbens auf ade Öergitügungsetabliffentente ttttb

oor allem auf ftnematograpfiifdje Unternefimungen fiaben

roir in öer legten Kummer gefdjübert.
SBir fiaben vox Singen gefüfirt, in roeldj rücffidjtelofer

SBeife Diele SMjörben in bte freien 3Redjte guter Sdjroeiger
eingriffen, uro fte ifirer ©jüfteng gu berauben, ofine be*

grünbete SRecfjtc bafür glaufifiaft madjen gn fönnen.
Sem unbefangenen ©eobadjter afier brängten ftdj bei

ad bex Sraurigfeit uiele Sgomente auf, bte, roenn nicht
eitt irottifdjeê Sädjeln, fobodj uiele beredjtigte Steife! er=

fi e tfcf) ten.
Ocfi roar im Scben nodj1 nie ein S3arbar, ber altes nur

fidj unb nidjts feinen ÎRebenmenfcfien gönnte, ©erne roar
unb bin idy bei jeber SBofiltätigfeit babei, fo tauge es in
meinen SRitteln uttb Gräften liegt. Sein SSetttcr roicfi je
ofine SUmofcn oott meiner Jure unb feine ©abenüfte
ftetlte fidj roir oor, ofine aud) meinen ©rofdjen gu erfialten.

Sod) ,51t beginn biefes unfeligften aller Kriege faro
idy nidjt aus beut Staunen fjeraus. ^ch roar gurgeit ber

3J(obiItnad)ttng beruflidj in Setttfcfilanb unb angefteeft oon
ber bort fierrfefienben ntnbefcfireibticfien 33egcifterung für
ben iìrieg, fam tdj in ben erften ^lugttfttagen in ber Stn=

nähme in bie Scfitueig, aud) fiier fenne man feine Sorge,
nodj Dior, fonbern fließe atta) in einem emsigen ©urrà in
bie kirnte ber SJhttter öeloetia.

©iefe (et3tcre SJctttiuafjitng entforad) audj ber 9Birflitf)=
feit, benn tuie ein iWanu ftanb bas Scfitneigeroolf 31t fei=
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nem SJaterlanbe. Socfi, unb fiier foü meine Shitif ein=

feigen, roelcfie Slbfdjroätfjttng, roelcfie geroalttge <Sinfcfirän=

fung erfebte biefer ^Patriotismus bnrcfi bie meiner feften
Uebcrgcitgung nad) oiel gu frülj uom Stapel gelaffene (3t*
füfileönfelei in gorm ber Slrtnenfürforge.

Ober uerbiene icfi ben S3orrourf ber ©artfiergigfeit,
roenn icfi miefi empörte über öie lange oor bem 10. Slitguft
1914 erlaffenen Slufrufe gur Unterftüfcnng ber Slrmen nub

Skbrängten. 3ft eê mögliefi, fragte icfi1 midj, unb geroifj

nod) manefier ^efer metner Ijentigcn Sluefüfirnngen, bajj

roenige Sage ber Slrbeitêeinftellung fdjon SBorte fjeroor=
bringen formen, rote: „Sie 9tot tft grofj, 'tjelfe roer fielfen
fann!" ufro. Sîein, idj toafire mid) gegen eine foldje 93cr=

örefiung metner tatfädjlidjcn Slnfidjten, aber ein für alle=

mal fei feftgeftcüt, (ôafj Ôurd) biefeê roeicfitidjc §ergen vit--
ratenbe beginnen baê 93olf nerroöfint rouröe unb roäfirenö=
öem öie roirflidje Sirmut oielleicfit tatfädjlid) Siot litt, pro=

fitierte öie freefie Scfieinarmut in erfiöfitem Mafte öaöurrl).
Unö mit SRecfit; öenn öumm roäre tatfäcfilidj öerjen'ge

Slrbeiter geroefen, öer fid) bamalê noefi ernftlidj nad) Slrbeit
itmgefcficn fiatte, roenn ifim öoefi auf ber anbern Seite bie

SBofiltätigfeit fo golbig glängte, ba| er ftcfi finanziell bef=

fer [teilte, als roenn er gearbeitet fiatte. Unb nidjt in
einem, in fiunberten unb taufenöen gäüen fiatten bie öil=
fefuefiettben fiöfiere ©clbbegügc, ale uon ben früfieren Sïv=

beitgefiern. Unb nur öiefer 3uftani> fonnte öie %atftvfy>i

gebären, bafs öettte, bie naefi roie oor ifiren fieficren Sei«
bienft fjätten, ftcfi beffenungeaefitet an bie 93efiörben ruanb=

ten nnb barauffiin gu ifiren regelredjten £ofinbegugen nrdj
erfieblidje Summen an 3lrmcmtnterftü£ung erfiteltcu

(einige foldje galle famen gur tìenntnie ber Gkndjtc
xxxxb fanbett bann aucfj ifire gereefite fdjroere Süfine. SBie
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Die Bedeutung des Kinos in Kriegszeitcn.

Dic^ niederschmetternde Wirkung des gegenwärtigen
Kriegsmordcns auf alle Vergnügungsetablissemente und

vor allern auf kinematographische Unternehmungen haben

wir in der letzten Nummer geschildert.
Wir haben vor Angen geführt, in welch rücksichtsloser

Weise viele Behörden iu die freien Rechte guter Schweizer
eingriffen, um sie ihrer Existenz zu berauben, ohne
begründete Rechte dafür glaubhaft machen zu können.

Dem unbefangenen Beobachter aber drängten sich bei

all der Traurigkeit viele Momente auf, die, wenn nicht
eiu ironisches Lächeln, sodvch viele berechtigte Zweifel
erheischten.

Ich war im Leben noch nie ein Barbar, der alles nur
sich uud nichts seinen Nebenmenschen gönnte. Gerne war
und bin ich bei jeder Wohltätigkeit dabei, so lange es in
meinen Mitteln und Kräften liegt. Kein Bettler wich je

ohne Almosen vou meiner Türe und keine Gnbenlistc
stellte sich mir vor, ohne auch mcinen Groschen zu erhalten.

Doch,zu Begiuu dieses unseligsten aller Kriege kam

ich nicht aus dem Staunen herans. Ich war zurzeit der

Mvbilmachnng beruflich in Tentschlciud und angesteckt von
der dort herrschenden'unbeschreiblichen Begeisterung für
den Krieg, kam ich in den ersten ,Augusttagen in der
Annahme in die Schweiz, anch hier kenne man keine Sorge,
noch Not, sondern fliege anch in eincm cjnzigcn Hurra in
die Arme der Mntter Hclvetia.

Diesc lctztcrc Mutmaßung entsprach auch dcr Wirklichkeit,

denn wie ein Mann stand das Schweizcrvolk zu sei-

Ircssrtioirsprsiss:
Dis visrgespgNsris ?sM2sUs ^

30 IZp, - WisÄsrKolurigell KMigsr
Ig, Ugns — 3« OsiN, V

SulsvK-TUriOd
?s1sIoirrrM LülsOk Nr. 14

nem Vaterlande. Doch, nnd hier soll meine Kritik
einsetzen, welche Abschwächung, welche gewaltige Einschränkung

erlebte dieser Patriotismus durch die meiner festen

Ueberzeugung nach viel zu früh vom Stapel gelassene Ge-

fühlsdnsclei in Form der Armenfürsorgc.
Oder verdiene ich den Vorwurf der Hartherzigkeit,

wenn ich mich empörte über die lange vor dem 10. Angust
1914 erlassenen Anfrnse zur Unterstütznng der Armen nnd

Bedrängten. Ist es möglich, fragte ich mich, und gewiß
noch mancher Leser meiner hcntigcn Ansführnngen, daß

wenige Tage der Arbeitseinstellung schon Worte
hervorbringen können, mie: „Dic Not ist groß, helfe wer helfen
kann!" ttsw. Ncin, ich wahre mich gcgcn cine solche

Verdrehung meiner tatsächlichen Ansichten, aber ein für allemal

sei festgestellt, ,datz durch dieses weichliche Herzen
verratende Beginnen das Volk verwöhnt wnrdc und währeud-
dem öie wirkliche Armnt vielleicht tatsächlich Not litt,
profitierte die freche Scheinarmut in erhöhtem Maße dadurch.

Und mit Recht- denn dumm wäre tatsächlich derjenige
Arbeiter gewesen, der sich damals noch ernstlich nach Arbeit
umgesehen hätte, wcnn ihm doch auf der andern Seite die

Wohltätigkeit sv goldig glänzte, daß er stch finanziell besser

stellte, als wenn er gearbeitet hätte. Und nicht i»
eincm, in hnndcrtcn nnd taufenden Fällen hatten die vil^
sesnchenden Höhcrc Geldbezüge, als von dcn früheren
Arbeitgebern. Uud nur dieser Zustand konnte die Tatsache

gebären, daß Leute, die nach wie vor ihren sicheren
Verdienst hatten, sich dessenungeachtet an die Behörden wandten

und daraufhin zu ihren regelrechten Lohnbezügeu uoch

erhebliche Summen au Armennnlerstützung erhielten
Einige solche Fälle kamen zur Kenntnis dcr Gerichte

nnd fanden dann auch ihre gerechte schwere Sühne. Wie
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